
Besprechungen
Es 1St N!  cht möglıch, hıer noch auf weıtere Einzelheiten einzugehen. Wır sınd

dem Herausgeber und seinen Miıtarbeıitern aufrichtig dankbar für die Fülle des
Gebotenen, das zweıtellos für die Kenntnıis der Volksfrömmigkeıit des Urchristen-
LUMS VO:  - großer Bedeutung 1St. Daran andert auch die Tatsache nichts, da{fß die VO:  }
den Vertassern VvVe Ansıchten ımmer wieder ZuUur kritischen Stellungnahme
zwıngen. Auch das ISt eın Verdienst, diese kritischen Fragen veranlafßt haben

Brinkmann SA
J5 La Redemption Mystere d’Alliance (Museum Lessianum,

sect10n theolog1ique, 59) Sl Q (401 > Parıs-Bruges 1965, Desclee De Brouwer,
3900 —
In diesem erk WIFr: die Erlösung als Bundesschluß Gottes miıt der Menschheit

dargestellt. Nach einer kurzen Eınführung, 1n welcher der Begriff „Erlösung“ aus

AT,; un! heutiger Terminologie aufgezeıigt wird (11—20), 1St 1M Teil
(21—71) der Bund als 1e1 der Erlösung erklärt. Der ert. geht 1M 1. Kap auf
den Bund Gottes iın seiner undamentalen Realıität 1ın  C auf den Bundesschlufßß in
Jesus Christus. Dabei1i wırd der und verständlich gemacht: als Einheit Gottes mIit
der Gemeinschaft; als einzıger Bund; als Bund, verwirklicht 1n Christus; als Bund,
gestiftet durch das Opfter; als Lebenseinheıt. In einem 2. kap wırd dann der
Bund 1n seiner konkreten Siıtuation gesehen als Versöhnung; als Triumph ber die
satanısche Macht; als Befreiung von der nechtscha der Sünde un Geschenk
des Heıls

Im Teıil 73—107) 1St aut das Werk Gottes eım Bundesschluß eingegangen:
Erlösung eiNZ1g Werk seiner Liebe Das Opter Christiı olge AUS der Liebe des
Vaters, der seinen Sohn für uns dahingab Man könne hier weder VO  e Gerechtigkeıit
noch von Zorn Gottes sprechen (3 Kap.)

Der eılL andelt VO:  - der Opftergabe des Erlösungsopfers. Dabeı
1St 1mM 4. Kap. die Vorbereıitung und Darstellung des Erlösungsopfers 1M ENT-
taltet. Als einzelne Vorbilder werden AUS dem aufgeführt: das Opfter Isaaks;
der Ebed ahwe; der nach Ps (2) VO  e Ott verlassene Gerechte („Meın Gott,
meın Gott, AaSt du mich verlassen“: Mt 5l  > der Durchbohrte nach
Zach >  9 der in den 'Tod gesandte Gesalbte (Dan 926 Dazu 1St aut den
Lehrer der Gerechtigkeit bei den Essenern hingewiesen. Im 5. Kap. 1St das Er-
lösungsopfer 1m dargestellt Zunächst wiırd aufgezeıgt, dafß die Menschheit
nach dem durch Christı Tod erlöst Ist; dann wırd dieser 'Tod als Opfer
rklärt. Im 6. Kap. wiıird die Erlösungslehre 1ın der Tradıtion wiedergegeben:
1n der Patristik (Sıeg Christi ber Satan; Rolle der Menschwerdung bei der
Erlösung; die Lehre VO Loskauf und VO Opfter); die Lehre VO:  e} der Genug-
u: (vor, bei und nach Anselm V, Canterbury); die Lehre VO Verdienst. Im

Kap ging der ert. den Fragen der Genugtuung 1m Erlösungsopfer nach Sühne
und Genugtuung; Sünde und Wiedergutmachung; Menschwerdung un!: Genug-
‚Uuung; Genugtuung un: Verdienst. Das 8. Kap. zeigt den Wert der stellver-
tretenden Genugtuung Christi Dabei wird zunächst die Theorie der Stratver-
tretung entfaltet und Kritik daran gyeübt; darauf folgt die posıtıve Erklärung.

Der eıl 81—360 geht auf die Verherrlichung Christi als Vollendung des
Opfters e1n. Kap andelt von der geistigen Verherrlichung Christi 1mM Tod
(Höllenabstieg Christi); Kap VO  3 der leiblichen Verherrlichung: in Auf-
erstehung Himmelfahrt Pfingsten.

In Notes complementaires — ISt auf die patrıstische Darstellung des
Sıeges Christı über Satan näher eingegangen; außerdem auf dıie eıiner rein
subjektiven Erlösung günstiıgen Meınungen. Den Schlu{fß bildert eın Index der
zıitlerten utoren un! das Inhaltsverzeichnis.

In dem vorliegenden Werk beschränkt sıch der Verf., WI1e 1mM Vorwort Sagtl,auf die Erlösungslehre 1m eigentlichen Sınne, wIıe S1e gewöhnlich 1n der Theologiedargestellt wırd, un wiıll nıcht 1n andere Traktate eindringen. Er g1bt die Ergeb-nısse vieler Einzeluntersuchungen wiıeder, tührt ber ber Bekanntes kaum hinaus.
Sehr POS1Lt1V WIF:! empfunden, daß die Lehre der Heıligen Schrift ausführlich dar-
gestellt ISt. Es 1St auch sehr gZut, da{ß die Verherrlichung Christi als Vollendung des
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Besprechungen
Opfers Christi wırd: Tod und Auferstehung Christi S1N! ın
Einheit gesehen 310—324).

Aufgrund dieser Vorzüge 1St das vorliegende erk nıcht NUr eın u and-
bu! für Theologiestudenten, sondern auch sehr wertvoll tür weıtere, aufgeschlos-
sene Kreıise. Dıies oilt, obwohl 1n einıgen Punkten nıcht voll befriedigt.

In die Gestalt des Ebed we (Is 52—53 1St verstanden als der LECUC
Moses, Prophet, König, Priester scheint die Christusaussage des hinein-

se1in.
In der Ausführung ber den Höllenabstieg Christi —3 andelt

sıch die Wiıedergabe Von La descente du Chrıst au X enters, 1n : NouvRevTh
(1961) 47/1—491 1St die Erklärung VvVon Petr Z 18 problematisch. Christus,
„dem Fleische nach gestorben, dem Geiste nach ebendig gemacht“, versteht
der ert aut dieselbe Sıtuation bezogen, namlıch auf den Zustand seınes
Totseins. „Dem Fleische nach gestorben“ ISt dabei aut seiınen eıb bezogen,„dem Geıste nach lebendig gemacht“ aut das ceelische Leben Christi VO
Augenblick seines Todes ı Für den ert. 1St die wesentliche Aussage dieser
Stelle: dafß Christus VO:  - seınem Tod eın geist1ges Leben empfangenhat wurde drei Tage VOr seiner Verherrlichung dem Leibe nach 1n seiner Seele
verherrlicht Dıiese Interpretation Von etr 3 18 1St nıcht befriedigend.
Sıe scheint dem eXt nıcht gerecht werden, denn TApXL TVELLLATL stehen S1
nıcht gegenüber WI1ıe „Leib Seele“, sondern bezeichnen die verschiedenen 24se1Ns-
weısen, W1e auch Röm I (XATE TAPKa S  e T VEÖLLO) un! Tım 9 (EV TANXL S y
TVYEULLATL). Somıiıt will Iso 1n DPetr 6y nl!  cht gESAZT se1n, da{fß Christus dem
Leibe nach gestorben Ist, der Seele nach lebendig gemacht wurde in seiınem Tode,
sondern es wırd der Tod ın der ırdıschen Daseinsweise und das Lebendiggemacht-
werden 1n der geistigen Daseiınsweise bezeichnet, C ISTt Tod un: Auferstehung
Christi ın Einheit gesehen. Damıt 1St 19808 nıcht SESASHT, da dıe Aussage Von Vers
sıch aut den Verklärten beziehen muß. In dieser Stelle DPetr D 18 1sSt keine
StrCnNg zeıtlıche Festlegung gegeben ın dem Sınne: 1St 1M Leibe gestorben; 1sSt
in der Seele lebendig gemacht; ZIng 1n der Seele ın die Unterwelt; 1St VO  -
den Toten erstanden. Vielmehr 1St 1n Vers 18 das Erlösungswerk 1n Tod un: Auf-
erstehung aAauSgeSsSagtT. In Vers 1St dann gESABT, dafß 1M Zusammenhang MIt Tod
und Auferstehung Christi Hingehen den Geistern steht. Die Frage nach dem
Wann dieses Hingehens 1St nıcht gestellt und demnach auch nıcht beantwortet.

Die Darstellung des Verhältnisses VO  ; Christi Auferstehung un! Himmelfahrt
349—35 überzeugt nıcht. Für den ert. ISt die Hımmelfahrt Christi
wenıger eın Heilsmysterium als die Auferstehung. Sıe se1 eın Von dieser VOI -
schiedenes un: dıese ergänzendes Ereignıis: Diıe Himmelfahrt erganze, W as durch
die Auferstehung begonnen worden sel. Der ert. unterscheidet Auferstehung und
Himmelfahrt darin, dafß beı der Auferstehung Christus das NCUC, göttliche Leben
dem Leibe nach bekommen habe: beı der Hımmeltahrt: die NCUC, göttliıche Macht.
Das (AU Leben und die Nneue Macht seıen WAar in innerer Eıinheit, ber doch nıcht
dasselbe. Darum handle sıch wel verschiedene Mysterıen. Diese Er-
klärung WIrL! den Aussagen der Evangelisten, VOTLT allem des Johannes, nıcht gerecht,daß schon der Auterstandene ın Macht kam (Jo 20, 21—23; vgl Mit 28, 18—20);Mk 16, 15 f.)

Schließlich 1St bei dieser Erlösungslehre wen1g auf die Menschwerdung Christi
un: deren Heilsbedeutung eingegangen. Es 1St ‚War aufgezeigt, dafß einıge Väter
die Heilsbedeutung der Menschwerdung betonten —  9 6S ISt auch DSESART,daß die Menschwerdung und das TITun Christi Vor seınem Tod miıt Christi Tod
Kreuz 1n Verbindung stehen und damıt verdienstvoll sind: „D’apres la Revelation,la Redemption A .  s meritee pPar la IMOFTrT du Christ, a  est Par assıon
qu«c le Christ satıstaıit le P  ere. On PCUT cependant denier ou valeur satıs-
factoire meritoire auxX autres du Christ“ Dıe Verherrlichung Christiı
1St auch 1n Beziehung ZUur Menschwerdung gesehen Doch die innere Einheit
VvVon Menschwerdung, Tod und Erhöhung ISt in theologischer Reflexion wen1gergründet. Dıes liegt wohl, WIe C655 scheint, darın, da{ß der ert. die Erlösungslehre1mM traditionellen Sınne, d.h abgehoben von der Christologie 1m Sınne,nämlich der Lehre von der Person Christi, darstellt. Heute 1ISt NU)  = die SIrCNgE
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Besprechungen
Aufteilung der Christologie 1n dıe Lehre VO':  3 der Person un vom Werk Christı
nıcht mehr befriedigend. Man 1St bestrebt, dıe Einheit der Christologie mehr
sehen und die Christologie soteriologisch verstehen: Christus und se1ın
Werk VO:  - der Menschwerdung bıs Z.UI Parusıe MIt Tod und Auferstehung als
Mıtte.

In dem vorliegenden Werk siınd Christı Tod und Erhöhung sehr gut als Einheıt
gesehen. Damıt 1St ıne 1U aut das Leiden un: den Tod Christı edachte Er-
lösungslehre weitergeführt un zugleich der Ausgangspunkt gegeben tür eın tieteres
Erfassen des SaNnzChH Christusgeheimnisses VO  3 der Menschwerdung bıs ZUI arusıe

unserem He1 Lachenschmid Sa
Y Symbole der Kiırche Die Ekklesiologie der Väter. 80 (576 >

Salzburg 1964, Müller. 39,50
In den etzten Jahrzehnten tehlte nıcht dogmatischen Untersuchungen über

die Lehre von der Kirche. Aus der Ekklesiologie der Väter wurden verschiedene
Spezialifragen behandelt, der wurde die Lehre von der Kirche be1 einzelnen
Vätern in Monographien untersucht. hat 1n verschiedenen Arbeıten der etzten
dreißig re eınen anderen Weg beschritten, die Ekklesiologie der Väter dar-
zustellen. Er will „SOZUSAaSCH qucr durch die N Theologiıe der Väter, VO  -

Paulus und dem Martyrer Ignatıus angefangen bıs ZUrr reichen Ekklesiologie ıwa
beı eda der 1n der symbolfreudiıgen Theologie des 12. Jahrhunderts, die Lehre
VO  3 der Kırche enttalten“ (8)

Es 1St dankenswert, daß die heute Z.U) Teıl schwer erreichbaren Untersuchungen
ın dem vorliegenden Band vereint un: erganzt sind Dabei WIFr:! zugleich deutlich,
daß mehr vorliegt als ıne Sammlung von Autsätzen Fragen der patristischen
Lehre VO  - der Kırche. Es wird, von einzelnen Fragestellungen ausgehend, ıne

zentralen Themenkreisen.
Gesamtschau der patrıstischen Ekklesiologie gyeboten. Der ert enttaltet s1e ın vıer

Der Teıl, „die Gottesgeburt“ (12—87), behandelt eınen Fragenkreis, der
tür die Gnadentheologiıe und dıe Lehre VO  - der Kirche 1n gleicher Weıse bedeut-
S} 1St: Wıe wırd Aaus den Vielen „durch die das Herz Christus wandelnde
Gnade“ der einzige eıb der Kıirche? Dıie Theologie der Väter findet ıne Antwort,
die bıs 1n die mittelalterliche Theologie fortwirkt: „Dıie durch die Gnade gegebene
besondere Einwohnung Christi 1m Herzen der 1n der Kirche durch die Taufe
einem einzıgen Leib zusammengefügten Gläubigen 1St ıne geheimnisvolle Nach-
bildung un!: Fortsetzung der ewıgen Geburt des ‚OgOSs AaUus dem Vater und der
zeitlichen Geburt aus der Jungfrau. In der Taufgnade wırd Christus durch die
Kırche 1n unseren Herzen geboren, und 1mM Wachstum des Gnadenlebens vollzieht
sich ımmer wieder diese Gottesgeburt. Dıie Lehre VO:!  e der Geburt Christı ZUS
dem Herzen der Gläubigen tafßt den Begınn der gnadenvollen Einheit 1in Christus
nıcht sehr VO  — dem einzelnen begnadeten Menschen un: seiner Gliedschaft
Leibe Christi her, sondern VO  e} dem einen Christus AUs, der 1n allen der gleiche ISt
un alle zusammentfaßt iın der Einheit se1nes Leibes, der da 1st die Kirche“ (13)

In der urkırchlichen Tauftheologie wurzelnd, zeıgt sıch die Lehre VO:! der
Gottesgeburt Z.U) erstenmal ausdrücklich bei Hiıppolyt und Orıgenes, die die
Geburt des Logos 1m Herzen des Menschen als die 1n der Tau empfangene
Gnade sehen, dıe sıch ZUT Gottesschau auswirken oll. Beıider Lehre wirkt 1n der
gyriechischen Theologie VOrLr allem weıter durch Methodius un Gregor VO  e Nyssa.
In der lateinıschen Theologie Z1bt Ambrosius, VO'  e} Origenes und Hıppolyt wesent-
lich beeinflußßt, die Lehre VO  - der Gottesgeburt weıter. Sie hat ber Augustinus
un: die beginnende mittelalterliche Theologie auf Eckeharts Mystik entscheidend
eingewirkt. Hıer zeıgt sıch neben der ekklesiologischen Hauptaussage der Unter-
suchung eine kostbare „Nebenerkenntnis“: Durch die 1n weıtgespanntem Bogen VO  3
den Anfängen der altesten griechischen Theologie bıs 1n das theologische Gedanken-
guLt des Mittelalters geführte Untersuchung zeigt überzeugend den „grund-
katholischen 1nn  c der Mystik Eckeharts VO:  e} der Gottesgeburt.

Der 7zweıte Themenkreis „Mysterium Lunae“ 91—173) führt den Gedanken
VO:  3 der Kirche als mütterlicher Gebärerin des mystıschen Christus weıter. Er WIr|
enttaltet durch Bilder un: Vergleiche, welche die Väter mIit einer ihnen selbst
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